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Mittagotate ’ - ‚ . ..
WTB Rotterdam, 28. Dezember. »Nieuwe Rotterdamsche

·Courant« meldet aus London vom 28. Dezember: »Morning

Der Krieg.
Post« erfährt aus Petersburg, daß die U n zu fr i e d e n h e i t

Die Klimp se im Westen.

des russischen Vol-kes darüber, daß die westlichen
, B unsd e s g e n offen nicht vollen Anteil an der Kriegsleistung
trügen, immer mehr wächst, da es den Engländern und
Franzosen obgleich die deutsche Hauptmachtckfich im Säften

. - . finbe, noch immer nicht gelungen sei, die Deuts en aus i ren
§§hb. Amsterdam 98. Dezember. Reuter meldet: e z - ;Kampf an ber Y fer ist auraeit heftiger, als biäher in beri Stellungen zu werfen. Man glaubt, daß d.e Armeen der

ganzen Kriegszeit. Unsere Leute müssen bei der Bestürmung
der feindlichen Laufgräben ihre eigenen Laufgraben verlassen
und über ein kahles Gelände von 200 bis 400 Meter unter
mörderischem Artillerie-, Schnell- und Gewehrfeuer vorgehen

Verbündeten stark genug dazu sein müßten »Morning Post«
schreibt hierzu in einem Leitartikel, daß Englands Anteil am

Unser einziger Trost ist, daß der Feind auch schwere Verluste
hat. Ein Offizier der Ver-bündeten sagte unserem Kor-

Kriege jetzt noch hauptsächlich in der Aufstellung feiner neuen

refponbenten: Wir müssen jetzt vorrücken koste es, was es wolle.

Armee bestehe. Von General Joffre würde es unvorsichtig
sein, eine große Schlacht zu schlagen ehe die Engländer über eine

Man hört von Mannschaften, die in einer halben Minute zwei
bis drei Schuß erhalten hatten Die Verluste sind ungeheuer-

starke Streitmacht verfügen

lich groß unter den Offizieren Stabsärzten und dem

Der abgeschlagen englische Anoriss zur See.

Ambulanzpersonal. Oft mußten die Verwundeten über große

WTB. Über den Angrisf auf die Deutsche Bucht ergeht sich die
«Times« in Großsprechereien Das Ergebnis des Angriffs sei
zwar noch nicht bekannt, die moralische Wirkung jedoch werde in

· , » jedem Falle groß fein. —- Der ,,Lokalanzeiger« meint dazu: Die
Strecken angesichts des Feindes-, der weder Gesunde noch Kranke ,,Times« mag fich beruhigen. Wenn sie mit dem Ergebnis des
schont, geführt werden . engliftjhenBVsocsstizßes nach Cuxhaven zufrieden ist, so bewundern

§§ hb. Amsterdam, 28. Dezember. Die »Times« melden W I re e U am)“ «
aus Flandern daß am Weihnachtstag die Deutschen eine Stunde , (v, » - s
hindurch Fournes, das Hauptquartier der belgischen Armee, (Slißlfidlc Vlnchnmgc m ßblinnb. · _
bombardierten. Die meisten Gefchosse fielen angeblich ins , U flimfterbam, 28- Dei-UNDER ..(·T«cPe«AlW-mm hier HcklVeis ZTW
Wasser. Ein Haus wurde verwüstet, einige Bürger verwundet. DE Pescheeßung ber Fibdlifäwn Oltkmtc Hat WUFTDMAZ ‘em‘e MWE

5) t bamer Al emeen Miasfennlucht der-dortigen Bewohner nachHolland veranlagt. Jedes
§§ Der Korrespondent des Vlmler « g Schiff sbvnnsgt Hunderte von engbischen Fluchtlingen nach Vlissangcii

Handelsblad« meldet nach dem ,,Vorwarts«, 28. Dezember, Md mottarbam wo sie iicb fiebern „fümcn aks in ihrer H,c;j.mak»
aus Venrne, daß die Offensive der Verbündeten auf der « ·
ganzen Linie Nienpoort—Ypern festere Formen annehme.
Ohne die hindernden Überschwemmungen wären sie schon
viel weiter. Der Zustand des belgischen Speere?» sei vor-
trefflich. Venrne sei entgegen französischen Meldungen fast
unbeschädigt

Verzweifeltc Stimmung in Belgien. i
_ U Brüssel, 28. Dezember. (Telegramm der Schlesischen
Zeitung) Die russischen Niederlagen in Polen haben in der
belgischen Bevölkerung eine sehr niedergedrückte Stimmung
hervorgerufen. Man beginnt am Siege 5...: Verbündeten zu
zweifeln Das derzeit einflußreichste Brüsseler Blatt ,,La
Belgique« stellt fest, daß die Kriegslage der Ver-
bündeten auchim Westen ungünstig ist. Jhre
Offensive dort sei unmöglich; dagegen sei nach der Niederringung
Rußlands ein überwältigender Vorstoß der Deutschen zu er-
warten CZD
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Der

Ankunft treuer Inder.
Jn Marseille sind, wie man dem »Tag« aus

Mailand meldet, am 26. Dezember 25 Dainpfer mit
{weiteren indischen Truppen angekommen Diese werden
zunächst in Marseille untergebracht, um sich an das euro- s
päische Klima zu gewöhnen

Die Rassen nnd der Hafen Narr-it
§§ Auf Anfragen eines norwegischen Blattes, ob Eng-

land und Rußland von Schweden und Norwegen verlangt
hätten, sie sollen den Hafen von Narvik und die an-
schließende Bahn für die Durchfuhr von Waffen und
Munition nach Rußland freigeben, ist von einemMitgliede
der norwegischen Regierung erklärt worden ein solches
Verlangen sei den beiden skandinavischen Ländern nicht
unterbreitet worden

Die Verbliudeten nor den Dardnnellem
WTB Basel, 28. Dezember. Wie sdie »Baseler

Nachrichten« melden, ist das v e r b ü nd e t e G e s ch w a d e r
vor den Dardanellen neuerdings verstärkt
worden Es besteht jetzt aus vierzig Wimpeln, darunter
fünfzehn Dreadnoughts und andere Schlachtschiffe. Man er-
wartet einen entscheiden-den Angriff. Das französische Schlacht-
schiff »Waldeck Rousseau« mit dem kommandierenden Admiral
an Bord ist in Saloniki eingetroffen

aniinien nnd Bulgarien
WDB Wien, 28. Dezember. Das »Achtu·hr-blattt« meldet ans

Bukarest: Nach übereinstimmenden Mlidsungsen mehrerer Morgen-
blätter finden ztwilschen Bukarsest oowd Socfiia diplomatische Unster-
lfcmdlunigen statt, welche die Bie geg n ung ehe-r Herrrs chser

««b«e-ider Lämld er auf unmänischem Gebiete bezwecken

i Bnlgaricn nnd Servicm
i WEIB. Wien, 28. Dezember. Das »Achtuhrblatt« meldet
sei-us So-fia: Die seobische Sllntmortnwte, sdaß in der Donau
ziwischen Prachova unsd Orsiosva Minen gelegt seien,
sodaß sbiolgarifche Dampsfiesr nicht passieren könsncen rief in hiesigen
poliitischen Kreis-en und im Publikum große Erregiong unld Unzu-

- — . « - frisedsensheit hervor. Die bulgarische Poessie prsotestiert gegen das
xoünkstaxäæåhi knsclha Udgnzefkaoulgxcäkvzxxäe flucht) ässolGr obß· , Lagers-von Minien im internationalen Don-austrom nnd foudsesrt diie

b eine ne f b' . t1 K·. g Ia v en e « Regierung auf, als Antwort auf die ssersbifche Herausforderung die
ge en, um n uen 0m Imer en Ueg p n ZU erekgarens frei-e Fahrt auf der Donau zu schließen rund zu disessem Zwecke die

Kampfe im (Minis.
Donauwfer bis zum Mooawatsbiiß militäsrsisch zu besehen-.

g§ Der ,,Züricher Tagesanz.« meldet unterm 28.Dezember
Verluste her Franzosen ono oaoloaoer in Kamernn

von der elsässischen Grenze: Die Räumung der elsässischen
§E Der Vorkmarstch der Franzosen »in Kamerun ist, wie

Grenzgebiete vom Feinde schreitet fort. Oberhalb Markirch man er «an f« Z g« aus franaofifchen unb englifchen
auf der Höhe bon SL Diå wurden die Franzosen gegen

Zuellen Tmitteilhübauf hartnäckigen Widerstan gestoßen
©erarbmer zurückgedrängt Der Bahnhof bon 6L Sleonharb, eutfche ruppen erfielen einzelne franzosische theilungen

ein wichtiger Stutzpuntt für die Franzosen ist von den
Ebenso» erlittdenb diebEngländer eine Schlappe bei Majuba.

SDeutfchen ‚befeht morben. 11m biefe Stellungen tourbe ie bußten a ei u er 20 Mann ein und bleiben deshalb

schwer gekampft. St. Leonhard liegt auf französischem
jetzt an der Bahnlinie.

Boden, und man beherrscht von dort aus die ganzen Vogesen Dic bientralen.
nach der deutschen wie nach der französischen Seite hin.

WÆO New-York- 28. Dezember. Die »New-York immer?"

Neue fkmniisjsche Truppen meldet aus Washington: Die Regierqu von Bewezuela hat der

MB. MCUU n D- 28. Dezember. Wie her Pariser Vertreter
Leitung der vanameriitanischen Vereinigng den Vorschlag mit-er-

bei „(Sortiere della Sera« meldet, schickt Frankreich nunmehr
breitet. eine internationale Konserenz aller

den grössten Teil seiner Landsturmreseeveii vors den

Die Eisenbnljner in Belgien.
» . D Brüssel, 28. Dezember. (Telegramm der Schlesischen
Zeitung) Die Zeitung „Sie Bruxellois« meldet, daß Verhand-
lungen mit der belgischen Regierung im Havre stattfinden, damit
die Eisenbahner in den Dienst des deutschen General-
gouvernements treten und so die Wiederaufnahme des Eisen-
bahnbetriebes ermöglichen Der gleichen Zeitung zufolge hat
das Generalgouvernement abermals für diesen Zweck dreitausend
holländische Bahnarbeiter verpflichtet. GB

Friedensbediirfnis in Frankreich?
D Brüssel, 28. Dezember. (Telegramm der Schlesischen .

Zeitung) Wie aus Paris hierher gemeldet wird, haben in den '
Wandelgängen des Palais Bourbon mehr als sechzig franzö-
sische Deputierte kein Hehl daraus gemacht, daß in ihren
Departements ein wachsendes Friedensbedürsnis zu verzeichnen
sei- dem schließlich Rechnung getragen werden müsse. GB)

General Pan in Rnßland.
E1 Brüsseh 28. Dezember. (Telegramm der Schlesischen

Zeitung) Wie die hiesige Zeitung »La Belgique« meldet, hat
sich General Pau, der die französische Streitmacht bei Verdun
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Kaiser Wilhelm nnd die Belgiern
D Brüssel, 26. Dezember. Der neue Generalgouverneur,

Frhr. v on Bis s ing, hat den Belgiern auf indirektem Wege

 

 

 

mitgeteilt, daß Kaiser Wilhelm ihn mit der besonderen Mission
betraute, für die Wiederkehr des normalen Lebens in Belgien
nach Möglichkeit zu sorgen, soweit dies überhaupt mit dein
fortdauernden Kriegszustande Europas zu vereinbaren ist.
Der kaiserliche Wunsch deckt sich mit den Bestrebungen des
großen Teiles des belgischen Volkes. Belgien hat bisher vor-
nehmlich vom Handel und der Industrie gelebt, der Stillstand
der letzteren bedeutet seinen Tod. Deshalb gibt sich in allen
belgischen Bevölkerungskreisen eine wachsende Mißstimmung
gegen die Regierung im Havre und gegen die nach Holland
und England geflüchteten reichen Belgier kund, cdie dort
wenigstens keine materiellen Lebens-sorgen zu ertragen haben
unb ihren im Lande verbliebenen, wenig beneidenswerteu
Mitbürgern ihr Verhalten gegen die deutsche Okkupation vor-
schreiben· Jhr Befehl geht dahin: nichts tun, was das deutsche
Gouvernement will, auch wenn es nur den Belgiern zugute
kommt. Gegen eine solche Politik beginnen sich immer weitere
belgische Volkskreise aufzulehnen, und angesichts dieser Stim-
mung· hat sich die Regierung im Havre schon gezwungen
gesehen, dem deutschen »Feind« wichtige Zugeständnisse zu
machen und zahlreichen belgischen Staatsbeamten den Eintritt
in den Dienst des deutschen Generalgonvernements zu ge-
statten Jetzt wird sie wohl oder übel genötigt sein, auch den
Eisenbahn-, Post-, Telegraphens und Telephonbeamten die
man kurz mit dem Namen »Cheminots« bezeichnet, die gleiche
Erlaubnis zu erteilen. Tut sie es nicht bald, so läuft sie
Gefahr, daß die ,,C-heminots«, die auch während der Otkus
pation leben müssen, und denen ihre Regierung das Gehalt
schuldig bleibt, sich ohne diese Erlaubnis behelfen Die An-
gestellten der belgischen Lokal«bahnen, die ein Netz von vier-
tausend Kilometern befahren, haben den Dienst bereits auf
allen Linien aufgenommen, die zurzeit betrieben werden
können Die »Cheminots« werden dieses Beispiel schließlich
nachahmen, mit oder ohne Zustimmung der Herren im Havre.
Die Letzteren haben, wie man. weiß, ganz allein das Unglück

Beharren sie auf ihrer Politik,- die
zur Verelendung des Landes führen muß, so wird Kaiser
Wilhelm II. in Belgien balsd populärer sein als Albert I.

Deutsche brennen for oen Roten halbmond.
WTB. Berlin, 28. Dezember. Die ,,Norddeutsche Allgemeine

Zeitung« schreibt: Um dem Gefühle der Zusammengehörigkeit des
deutschen Volkes mit dem osmanischen Reiche im Kampfe gegen
die gemeinsamen Feinde auch auf dem Gebiete der Liebestätigkeit
Ausdruck zu verleihen, ist ein deutsches Hilfskomitee zum
Zwecke von Sammlungen zugunsten des Roten Halbmondes in
der Bildung begriffen. Der Kaiser stiftete für diesen Zweck den
Betrag von 40 000 Mark und gab davon unmittelbar dem Sultan
Kenntnis. Weiter wurden vom Stadtrat in Dresden 5000 Mark
und vom städtischen Kriegsfürforgeausschuß in Chemnitz 1500 Mark
gespendet. Der Reichskanzler übernahm das Ehrenpräsidium Die
Vorarbeiten liegen in den Händen des Fürsten Hatzfeld, Herzogs zu
Trachenberg,und des Präsidenten des Reichstages Dr. Kaempf, sowi-
des Generalkonsuls von Koch.

hhilenische Sumpathletnnooehuai sur Deutlchlonn
WTB. Die von Offizieren der chilenischen Armee redigierte

,,Gazetta Militar« in Santiago de Chile veröffentlicht Berliner
Blättern zufolge eine Sympathiekundgebung für Deutschland, in
der der Dankbarkeit Ausdruck gegeben wird für den Empfang
wertvoller Lehren im öffentlichen und privaten Leben Jm
Herzen jedes Chilenen sei die Überzeugung eingewurzelt, daß, wenn
das Vaterland von irgendeinem amerikanischen oder europäischen
Staate angegriffen wird, das mächtige Deutschland Chile sofort
unter seinen Schutz nehme. Außer dieser Dankbarkeit schulde man
auch der spartanischen Tapferkeit Deutschlands Bewunderung

Aus eleganten.
WTB. {Rottenmann 28. Dezember. Der .,Nicuwe Notterdamsche

Courant« meldet aus London vom 28. Dezember. Der ,,Daily
Telegraph« erfährt aus Ägypten: Der britische Ober-

CZD

fkommissar Mac Mahon sagte in einem Jnterview mit dem
Korrespondenten des arabischen Blattes »A! Makattom«, daß, ob-
wohl das Protektorat einige Veränderungen mit sich bringen
werde, keine radikalen Reformen geplant seien Man strebe vor
allem nach schneller und kräftiger Arbeit in der Verwaltung. Die
Kapitulationen müßten schließlich automatisch verschwinden Es
wäre jedoch unverständig, voreilige Veränderungen einzuführen
ehe man wisse, was die Folge davon sein würde. Man müsse erst
herausfinden wie die Kapitalationen am besten ersetzt werden
lönFten da man die internationalen Interessen im Auge behalten
mu e.

Aus dem japanischen Parlament.
MB. Basel, 28. Dezember. Nach einer Meldung anis T okio

ist es im japanischen Parlament vor der Auslösung zu stidvnaaschen
Szenen gekommen Die Verteidiger der Jnselpolitik
gerieben sogar in ein Hand g ein-enge mit den sontinontals
posltitsilern Der Demut-irrte Schwarm. ein früherer Mart-steh
wurde so zwischen die Bänle gemixt. dass-, er schwere innre-re Ver-
letzungen erlitt.

 



Wie es einem deutschen Matten-siegt iii
iraiiioniiuer bunnigeiiichiiit cmmil

(Engel) schriftlichen und mündlichen Mitteilungen an feine
Angehörigen in Schlesisen.)

Jn S. . . . an der Maine blieb ich mit rund 300 Ver-
wundeten im Haupiverbandspslab infolge des Riicszllks herYnspm am 9. September auf Befehl zurück. Kirche und- Schule,
on denen sich die Verwundeten befanten, murben fast zwei Tage
lang von der feindlicheii Artillerie heftig befchoffen Und zwar
trotz der Roten-Kreuz-Flagge, die ich aus einem weißen Betr-
laken und rotem Jnlettstoff hergestellt hatte. Siirihturm, Dächer
und Gewölbe wurden von den unablässig heransansendeii Ge-
schossen schwer beschädigt. Große Steine und Mörtelstiicke fielen
herab und verletzten noch manchen sSettmin'beten. Oft glaubten
wir. unsere letzte Stunde sei gekommen. Die Verwuiideten,
welche noch einigermaßen gehen konnten, retteten sich ins Freie.
Endlich hörte die schreckliche Kanonade auf, und es zeigte sich
ein-e feindliche Patrouille, die ich heranwinktc und beauftragte-
einen Offiszier zu sholen, an den die Übergabe erfolgte. Auf
dessen Frage, wann die Deutschen abgezogen seien, antwortete
ich der Wahrheit gemäß: ,,Vorgestern nachmittag«, was er zu-
nachst gar nicht glauben wollte. Ausf meine Versicherung aber,
daß es wirklich »so sei, bemerkte er mißmutig: »Dann haben wir
ja unsere Munition umsonst vierschossenl« Auf Bitte des fran-
zosischcn Obersten behansdelte ich noch mehrere Tage lang auch
franzosische Verwundet-e, wofür mir der Oberst irn· sehr freund-
licher Weise seinen Dank aussprach Schließlich wurde ich nach
Bordeaux gebracht, wo ich in einem großen Krankenhaus-e
deutsche Verwundete zu pflegen hatte. Zunächst wurde ich mit
den-selben im gleichen Raume untergebracht, wo mir jede, auch
die kleinste Bequemlichkeit versagt blieb. Auf wiederholte Be-
schwerden jedoch- in deneni ich betonte, daß die französischen Ärzte
in deutscher Kriegsgefangeiischaft als Osfiziere behandelt würden,
worauf ich gleichfalls Anspruchr erlhob, gelang es mir nach und

,. ein eigene-H wenn an) keines Zimmer mit den i -
toendigsten Mobelftucksen, meinen Bursch-en und schließlich shgoatr
die Anbringung von elektrischem Licht in meinem Zimmerin
erreichen »Die Kost war anfangs ziemlich dürftig, zuletzt aber
gott- wie die der Offiziere. Jch wiurde dort wie ein Wundertier
angestaunt selbst Damen kamen, sich den deutschen Arzt anzusehen-
befülhlben meinen Anzug und unterhielt-en sich mit mir. Eine
oft wiederholte Frage war die, ob ich denn wirklich glaubte,
daß die Deutschen» endgültig siegen würden. Wenn ich dann mit
zuversichtslichemLacheln solche Fragen bejahte, erfolgten entweder
Äußerungen blindwutigsten Hasses oder mindestens ein sehr böser
Blick. Die Damens gehörten meist den besten Ständen an. Eines
Tages besuchte die Gattin des Ministerpräsidenteii Viviani als
Protektorin des Roten Kreuzes die Verwundeten und kam auch
in meine Abteilung. Sie drückte mir ihre Anerkennung über
die sorgsame Pflege aus. Dabei konnte sie ihre Verwunderung
nicht verhehlen, daß so viele Deutsche Französisch sprechen oder
sich wenigstens in dieser Sprache verständlich machen könnten.
Sire- musse gestehen, daß sie weder Deutsch noch Englisch, sondernnur ihre -Mutte·rsprache sprechen könne. Ich erlaubte mir, zubemerken-, daß isn Deutschland allerdings fast alle Damen derbesseren Stande »Franzosi«sch und Englisch sprechen könnten oderwenigstens verstanden. Diese Bemerkung schien nicht geradeihr-en- ·besonderen Beifall zu finden.

Eine Bankiersgattin besuchte ebenfalls öfter die Verwundeten
und besorgte ihnen sogar manche Sachen, u. a. auch Landikarten
unt den Kriegsschauplätzen Auch ich erstand eine solche Starte
sur einen Frank. Sofort fiel mir auf, daß das Deutsche Reichanfdieser Karte viel zu kleiin aussähe-. Ich maß die Ent-fernungen aus und taub, daß Deutschland um mindestens ein
Drittel zu klein gezeichnet war. Als ich die Dame auf diesen
»Irrtuin« aufmerksam machte und ihr borhielt, daß es fürzFrankreich doch kein Ruhm sei, von einem so kleinen Deutschland

hbesiegt zu werden, und daß eine so falsch dargestellte Karte ein
z schlechtes Licht auf die geographischen Kenntnisse der Franzosen
(werfe, ‚nahm sie die Karte ärgerlich zurück und versprach, mir
sdafur eine andere zu bringen. Doch erhielt ich weder eine andere
“Ratte, noch mein Geld zurück. Solcher Züge könnte ich noch
zmsehr berichten. Auch von mein-en Sachen waren mehrere auf
unaufgekilarte Weise verschwunden. Besonders auf meinem Helm
schien man es abgesehen zu haben. Als ich dies merkte, habe ich

_e Spitze her-ausgedreht, damit er wenigsten-s nicht »ganz«- in
die Hande der Feinde gerate.

. Der sleitende Arzt des Krankenhauses hieß Dr. Wassermann-
in Deutsch-Amerikan«er, der aber schon lange in Frankreich

lebte und sich zum glühenden Deutschenshassser herausgebildet hatte.
Eines Tages kam er hämisch triumphierer zu mir und sagte:
»Sehen Sie, Herr Kollege, da hab-en Sie wieder einen ganz
eklatanten Fall von deutscher Barbarei. Eingebrachte deutsche
Verwundete haben zu Protokoll erklärt, daß sie von ihren
Kameraden an Baume gefesselt der Beschießung durch die Fran-
zosen ausgesetzt worden sind.« Jch erwiderte ihm sofort auf das
Bestimmteste daß eine solche Roheit bei deutsch-en Trusvpen voll-
standig ausgeschlossen sesi. Obwohl mir der Besuch anderer Ssäle
verbot-en war, suchte ich einen der bezeichneten Verwundeten auf «
und stellte ihn zur Rede. Nach Feststellung der Personalisen
berichtete er folgendermaßen: Er und mehrere Kameraden seien
als Diensttuende bei der Feldküche einmal wegen eine-r Ver-
fehlung mit schwerem Arrest bestraft worden. Da diese Strafe
Im Felde mangels eines geschlossenen Raumes bekanntlich durch
zeitweises Anbinden an Bäume ersetzt wird, hätt-en sie ihre
Straftat auch auf diese Weise gebüßt. Dies sei aber mindestens
schon 14 Tage vor ihrer Verwundung und Gefangennahme
geschehen. Nun habe ein Kamerad, der infolge schwerer Ver-
wundung in hohem Fieber lag, diese beiden zeitlich weit aus-
einander liegendsens Vorfälle in unmittelbaren Zusammenhang
gebracht und im Fieberwahn die beregte Äußerung getan, die
sogleich mit Hilf-e eines Dolmetschers zu Protokoll genommen
worden war. Asls ich ihm vorwarf, warum er die Sache nicht
sofort richtig gestellt habe, erwiderte er, daß er nicht gefragt
worden sei, und ohne Dolmetschser könne er sich nicht verständigen.
Da ich die iBessorgnis hegte, »daß dieses »Protokoll« zu Hetzartikeln
in der Presse benutzt werden könnte, trug ich den Fall einem im
Krankenhause öfter verkehren-den Schriftsteller vor und ersuchte
ihn im Jntersse der Wahrheit, eine etwa beabsichtigte Veröffent-
lichung zu verhindern. Er versprach es mir mit großer Nebens-
wurdigkeit und hielt auch Wort.

Standig von je einem Posten mit aufgepflanztem Bajvswett
an der Zimmertür und an der Treppe bewacht, durfte ich die
ganze Zeit uber (5% Wochen) nicht ein einziges Mal eine kurze
Bewegung in freier Luft machen, ja, nicht einmal die Treppe
hinunter in· den Hof gehen, obwohl mir wiederholt versichert
wurde, daß ich kein Gefangenen sondern „frei“ sei. Die deutschen
Verwundeteni wurden dort im allgemein-en nicht schlecht behath
und verpflegt, allerdings wohl nicht so gut, als bei ums die
französischen Verwundeten. Manche, die aus Privatlazaretten
tarnen, lobten fogar Ihre Verpflegung sehr, andere aber, zumeist
aus staatlichen Anstalten, klagten über ganz erbärmsliche Be-
handlung. Von den ‚erraten, soweit ich sie kennen gelernt habe,
ftanben zwar die klimschen Dozenten auf der Höhe der deutschen
Wissenschaft, die übrigen aber stehen sicher 'ben deutschen Ärzten
an Kenntnissen und prafttfcher AUsbildUmg nach. Alle siind recht

· bequem, viele aber geradezu faul. Übrigens ließen sie im
Verkehr lollegsiasle Formen nicht vermissen.

r Ende Oktober wurde mir plötzlich eröffnet, daß ich aus der
Gefangenschaft entlassen würde. In aller Eile konnte ich noch
von meinen Verwundeten einen h-erzslichen, tiefbewegten Abschied
nehmen, und fort ging es im verhäsngten Auto, in dem sich auch
zwei Soldaten mit aufgepflansztem Bajoiiett befanden, durch die
Straßen von Bordeauiz oft streckenweise von einer brüllenden
und johleisiden Menge begleitet, aus der Steinwürfe und nicht
wiederzugebende Beschimpfuingen gegen die Deutschen unter
scheußlichen Gebärden fielen. Auch zahlreiche Frauen, selbst sehr
gut gekleidete Damen, wie ich durch eine kleine Öffnung des
Vorhanges erkennen konnte, schrien, oft mit überschnappender
Stimme »Swinil Swi«nil« und ähnliche Kosseninamen In Lh on
traf ich mit mehreren Kollegen zusammen, von denen ich hörte-
daß ein deutscher Oberstabsarzt, bei dessen Sachen man ein
sranzösisches Käppi gefunden hatte, zu zwei Jahren, und ein
anderer Militärarzt, in dessen Taschenibuche man die Notiz
gefunden hatte, daß er ein französisches Gewehr auf einen
Sanitätswagsen gelegt habe, zu sechs Monaten Gefängnis von
einem französischen Gericht verurtcilt worden seien. Diese
Gewalturteilc fallen also noch vor die in letzter Zeit bekannt
gewordenen gegen deutsche Ärzte und Sanitätspersonen.

Jn der Schweiz, besonders in Basel, wurden wir
deutschen Ärzte wie auch andere Sanitätspersonen sehr freundlich
aufgenommen, reichlich bewirtet und mit Wäsche beschenkt. über
Heideslberg kehrte ich auf zwei Tage in meine schlesische Heimat
zurück und bin nun seit Mitte November wieder in der
Froii t. Durch die Vorgänge bei S. . . . wurde mir die Ehre
zuteil» das Eiserne Kreuz zu erhalten. s. ED

Sonstige Meinungen. -
WTB Dazu, daß der Kaiser dem Staatsminister von Breiten-

bach und dem Präsidenten des Reichsbantdirektoriums Haveiistein
das Eisernc Kreuz am weißen Bande mit schwarzer Einfassung
verliehen hat, schreibt die ,,Börsenzeitung«: Die Kriegsauszeich-
nungen für die beiden genannten Persönlichkeiteii ist. eine in
hohem Grade verdiente. Hat der Eisenbahnminister durch eine
Organisation des Verkehrs ohne gleichen dazu beigetragen, daß die
enormen Truppenbewegungen glatt von statten gingen, so hat der
Präsident des Reichsbankdirektoriums durch weit ausblickende Maß-
regeln Sorge getragen für die finanzielle Sicherstellung des
fReiches Dies sind Taten von höchster Bedeut ng für die zuver-
lässige Durchführung der Kriegsplane nach bei en Fronten.

verrats ist der sKätnserr Wilhelm Ko el aus Szar«g«illeii, Kreis
Labiau, vom Kriiieigsgericht zu z e hn « ah re n Z uchthsau s und
zu l(äthruerlnft fiir die gleiche Dauer ver-urteilt worden. Kogel
hatte an seiinieiin Wohnorte, dessen Umgegend die Riussien bei ihrem
Eintbrxuich in Ostiprceiußen ausfsiuchteii, dem Feind-e die Vier-
provsianstierzung durch geeignete Wink-e zu erleichtern ver-sucht.

WTB. London, 28. Dezember. Ein britischer Torpedojäger
lief während eines Sturmes auf der Höhe von Standrews in
Schottland auf einen Fels en. Die Bemannung rettete sich in
Booten.

§§11b. Rom, 28. Dezember. Im französischen Heer sind nach
einer Pariser Meldung neue chidecker mit besonders starken
Schieisntwenfiersn eingeführt worden. Die Flieger sollen von den
neuen Flugzeugen, der-en Maschinen ausgezeichnet funktionieren
entzückt sein. «

WDB Konstantinopeh 28. Dezember Jerusalemcr Blätter be-
richten über ein muselman-isch-jiidisches Verbrüderungsfcst in dies-er
Stadt, an dem Vertreter »die-r aingeseihiensten arasbiischen Familien
und hervorragende jüdische Gelehrte teillinahmen Auch Ansprachen
in iheiboäischer Sprache lwuuden gelicelew .

Hus liunsi und Echen.
« = Die Deutsche Orient-Gesellschaft führt, getreu den« über-

lieferusnigen unseres Staates, der auch on schweren Zeiten snsie auf-
gehört hat, Wissenschaft unld Kinn-It zu fördern, die ·A:u«sgrsabungcn
isn sBcalb t) ‘l o n auch with-read dies tKriieges fort. In Ägypten- iit dkas
allerdiings zurzeit nicht möglich Um Esso erfreulicher eit _ es, daß
idiie Grab-ungen- des vorigen Winters in Tell elHAmarsna wieder be-
mserksensswserte Ergebnisse gebracht haben. Geheimrat sBorchardt be-
richtet darüber in »dem soeben ausgegebenen Heft 5-5 der Mit-
teilungen. Für« unsere Kenntnis don der Stadtanslagse wurden
wichtige Einzelheiten gewonnen, sfür die inne-re Gestaltung d er alt-
aghsptinchen Wohnhäusser aus hier Zeit des
Amenophis IV. (vierzseh·nstes ivorchirisftliches ahrhundiertl sogar .··fso-
lhiel, daß ein Versuch einer farbigen Relo trsuktiion ebnes Speis-e-
zimmers entworfen werden konnte. Unter den Einizelsfundsen be-
finden sich wieder krünstlerisch wertvolle Stuckse, durch dir-e »die Frage-
in welchem Material Bildhauer wie der asus»der domahriigen Aus-
stellsung bekannte Tjhutmes . ihre erst-en sEndwurfe gearbeitet haben-
« er Lösung n - führt wird. Ails eine ·kau·m erwartete und daher
um »so erfreuli ere Ergänzung des berziiihimsben Don-ta«fe-lfundes »von
1887 tourb'en Stücke svon zwei Kenlschniitttiafseslzn entdeckt, »von denen
die eine in altbabylonibscher Sprache über die Pongeschischte einer
skrsiegerisschen Unternehmung des Pharao nach Syriens »und den« Nord-
länidern berichtet

Handel-steil.
Wiener Börsenabrechnung.

WDB Wien, 28. Dezember. Heute — vormittag faan die
P rämiieii e r Härtung per Usltimo Dezember für Ar r an ge-
in«e«nts- und Ultism-o-Effekten sowie im Anschluß daran
die Vierfargiung der- ziu übernehmenden Stück-e statt. Das Geschäft
lwiar gänz-lich heil-angle und die- wensigen zsur Vertsorigunig ge-
langenden Schlüsse wurden leicht untergebracht. Gleichzeitig hätt-e
die bei der Eiinstiellsunsg dies Börseniverksehrs verschobenie (Statt:
stellng der (Engagement s in Ma r k-«N ot en erfolgen
sollen. Es ergaben sich jedoch uinvorhersgesehene Schwierigkeiten,
diie durch neuerlich-e Untienhaindlumxgen im Lauf-e des ihieustsilgsen Tages
beseitigt werden soll-en. Die Schiebung soll nach den bisherigen
Beschlüssen per 31. März 1915 vor-genommen werden« mit der Maß-
nahe, daß jse nach der Gestaltung dar Geschäftslage auch ein früherer
Dermin nachträglich festgesetzt wenden kann.

· f Breslau, 29. Dezember. Getreidemartt Ohne Zufuhren
bis jetzt kein Geschäft. Notierungen blieben unverändert

Festsetzung der jtistdtischen Marktnotierizngs-Kommission«
ur gute Qualitat der letzten Ernte sur 100 kg in Jt.

 

. 29. Dezember 28.Dez. 29.De ember 28. Dez.
Weizen . 24,70-25,20 24,70—25,2O Hafer . 20, 0—20,60 20,10-20,60
Roggen . 20,70—21,20 20.70-21,20 Gerste — -.21,20 —- -21,20

  

Heu 7,40—7,80, Richtstroh e eldrn 4,20——4,60,. Pre -und
Krummstrob2,40—2,80. (m g sch) B

Folgen-de Preise nach privater Ermittlung Ohne Gewähr.
Mehl fest, p 160 kg einschl. Sack Brutto (im Kleinhandel)

Weizenmehl 00 39,«00—40,00 JG, Roggenmehl 84,00—85,00 oft-.
.. Kartoffeln. Speifeware 2.50 Je p 50 kg. Magn. bon. unb
ahnliche Sorten 2,75 .66. Fabrikkartoffeln 1,70—2,00..” je nach
Stärkegehalt.

Olsaaten Leinfaat fest, 32—86—40 Je.
Festsetzungen der Notierungskommission für Kleesaaten
Preis per 50 kg »j- fein mitt ger. Preis p. 50 kg « fein mitt ger.
Rotklee, —, schlei. .108 88 68 Timothy . . . 50 40 30

bo. ital. . . . 80 75 65 Alsike, seidefrei . 108 93 78
Wei klee . . . .100 85 65 do. mit Seide. 60 50 40
Gelb lee . 55 40 30 Wundklee . 98 73 68  l « Rotklee, Timothy- in seidefreier Qualität entsprechend höher.

»Ketzevköln’isgs« «

—
-

WiTIB Königsberg, 28. Dezember Wegen Kriegs- und Landes- s

A
f
-

 

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndilat. DieStzndikatsmitgliedek
sind durch ein Rundschreiben ersucht worden, eine Vervflichtun
zum Verzicht auf selbständigen Ferkamf sur 19·16 und
nur bis zum 31. Januar 1915 einzuge en. ' Die· Syndikats eitun
so schreibt man der »Voss. Zig« von gut unterrichteter Seite, ge t
dabei von der Annahme aus,» daß es beider gegenwartigen Sach-
lage den Zechenbesitzern erwunscht ist, sich zunachst nur furoeine
kürzere Frist zu binden, um in. der Zwischenzeit Gelegenheit zu
haben, sich darüber zu unterrichten, tuelche Tragweite die An-
iiahmen haben, unter denen verschiedene Zechen den bekannten
Berpflichtungsschein unterschrieben haben. Durch den Verpflichtun. s-
schein sollten sich die Zecheii bis zum 20. Dezember binden, is
1. Oktober 1915 keine selbständigen Verkaufe für das Jahr 1916
vorzunehmen Da aber die Gewerkschaft ,,Victoria« sich uberhaupt
weigerte, den Verpflichtungsschein zu unterschreiben, wurden auch
sämtliche anderen Syndikatsmitglieder wieder formell von der
eingegangenen Verpflichtung befreit. _
Weise versucht werben, eit fur V·erhandlungen·zu gewinnen
Deshalb sollen sich die echen·»wenigstens verpflichten, sich bis
zum 1. Februar 1915 selbstandiger Verkaufe für 1916 nnd
darüber hinaus zu enthalten. Das zur Beurteilung der erben. er-
wähnten Ausnahmen in Betracht kommende Material soll m einer
möglichst bald anzuberaumenden Versammlung der Zechenbesitzer
mitgeteilt werden.

Es mußte nun auf andere

Wasserstandsnachrichten.
 

 

 

          

t 27. t 2b. 229. H1")! t 26.1 27. I Les-J M
Ratibor 1,6; 1,84 1,60 1,77 Steinau. .· . 1,27 1,42 1,62 1.-2'1.
008e] 0. . 0,00 1,00 0,94 0,65 Tschlcherzlg . 0,98 0,97 -— 1,42
Krapprtz . 2,2l) 2,28 2,2'.’ 1,22 Furstenberg . 0,68 0,63 0,58 1,39
Nelsse . . ——0,35 —0,‘.-46 — — Havelberg. ; 2,01 2.02 2,02 2,16
» Md. 0P 3,82 3,82 3,86 3 70 Rathenow 0P 1,64 1,65 1,66 1,50
„.Md. UP 1,62 1,70 1,79 1,34 „ 0,47 0,44 0,46 1,06
Beleg 0P. 4,66 4,66 4,70 4,58 Brandenb. 0P 2,24 2,22 2,20 2,19
„Mastgukran 2,47 2,46 2,62 2,36 ‚ Ul’ 0,66 0,92 0,97 1 33

Kottwrtz . 1,39 1,28 1,45 0,92; Spandau UP . one 0.64 0.72 0.80
’l‘reschen . 1,15 1,03 1,21 1,14 Charlottenburg UP . 2,74 2,78 2,78 2.74
BreslauOP 5,12 5,06 5,16 5,02 Bneskow UP. 1,12 1,06 1,00 1,54
BreslauUP —1,24 —1,34 -—1,20 -0.4 1‘emp; d. Oderw.‚morg. 7 Jhr. +1,5
Popelwitz.)+0,66?+0,66:+0,83t 1,56 til-«- Mittelwasser.— -- -
» Ausuterungshöhe for die Oder". Ohle- und Schwarzwasser-Niederuna
kottwitz3.50.'l‘reschen 3.25. «

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes.
 

  

 
 

 

 

           

Temperatur E ' Temperatur ' E
29. Dez. heute Man! m", 's Wind Wetter 29. Dez. heute Max. | Min. Z Wind Wett!

früh seit 24 Std. E früh Teil 24 Std. : Z _

Rosanthal-Br. _— —- — —- -— —- Friedland . T1 1 -—'—6 2 swz siege-
iiiietem . . — —- — — —- -—- Schreiberhau "5 6 3 14 '83 Regel
Bauthen 08.. 1 0 ——3 O SWt bedeckt fiörlitz . . "3 4 -—4 6 St bedeckt
Platt. . . . 2 2 —6 0 III heileilii Grünberg . 4 4 *9 5 SWS bedeckt
Habelsdmerdti 1 -——- —4 get sw3 bedeckt Ostrowo . . 2 2 0 3 82 beleckt 
 

Meteorologische Beobachtungen der UniversitätsiSternwarto
 

 

 

 

nack Breswrtszsit .2.»7.—.-De.zcmber 28s Dezember— 29- Dez-
im eEZ +8 Min. Nm. 2u.iAbd. gu. wem Uxi Nmouiubdon Ma. 7T
Luxtwärme(0) . . . —0,8 —-0,8 —-2,8 ——0‚8 [—1,2 +2,5
-Lu idrcuksmoa.0-i:ed.i 754,5« 752,8 747,3 744.i ‚741.0 737,2—
Dunstdxuek (mm) . . 4,2 4,2 3,7 3,6 3,5 4,8
{bunftfattigung (%) 96 97 100 84 83 87
Wind(0—2)..... W2 Wi 61326132662 Sa.
Wetter. . ....... bedeckt l bedeckt bedeckt zi. eiter bedeckt bedeckt   

Höhe der Niederschläge seit gestern früh 1,70 mm. sk- macht; Regen·
« Zur Reduktion aufs Meeresniveau sind 13,1 mm hinzuzufügen. .

. , i.... ‚v‘. · -« - ‑,‑ -. ‚_'_ - « . w
- <7. ‚ . · -« ' Cis-VI ..-."- nervt-“v": ‚' I-:3--k-..---·.-.». its-»F- -.----K««. ‑é '- . ‚ ' « - «-.1.-.« « .-- .. . '‚__.4.g‚\ ». -«« .3. „_‘ .··«.·.s««»,.· Ü.
      

      

    

     
    

    
  
    

  
      
        

     

 

Es hat dem Herrn gefallen, unsere geliebte" Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Tante -

Sack,
" « geb. Wied‚ . «

am 27. Dezember. nachmittags MS Uhr, im 78. Lebensjahre,
unerwartet schnell, sanft in die Ewigkeit abzurufen.

Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 7. _

° In tiefer Trauer:
Luise Sack.
Gerhard und Maria Sack.
Eduard und Elisabeth Enequist, ‚f

‚ » gebspsaolh · " ‚ ‑‑
Herrmann und Anna Marx,

geb. Sack. -
Alexander und Helene Böckling,

« — geb. 830k. «

 

Dora Wolter
und sechs Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 30. Dezember,
« nachmittags 3 Uhr, vom Gotteshaus der Brüdcrgemeine aus,
 Wilhelmstraße 136. ' - ' «
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Schauspielhaus.
Heute: ,,Extrablätter.«

Eine wirksame Einteilung
bei Giclit und Rbeumatismus ist

Tiroler Loatschenkiefernök 6
,Prpumiol“.

Fl. 1,50 Mk. m allen 2Ipotheten.

  
Lobe-Theater.

Heute: »Das Märchen vom-Wolf.«

Für Silvester
zimi Bleigicfzen

Figuren, , Wiindernüsse 10—30 Pf.

 

  
. eine Si·lvestetschetzc. (2 Niederl.:NasclimakktssApothelcm

t. Massen-cis Iailuolaik ..
Paul liest-m Jeden Dienstag

Aiisiialniievreis

Wortadelta
a Pfd. 1,00 Mk. [9

Dieses Fabrikat ist der .
außerordentlichen Schmac- - ;
haftigkeit u. Verdaulichkeit
wegen rühmlichst bekannt.

HoflieferantWMW 5.. z Georg Hildebrand.
„w

Lebende Karpfen
Lebende Schleie —- Aale — Hechte-

HilperlacliV Taf-hinweg Bot-itzunder
. grinst-n Zugelsajellsisclb Habt-listing

s Echnerweißo gräEiLlL Yischkäotelettom

Zunge starke {lauteten — Fahnen -·- Mitunter.
_‘Buten —- Stationen —- internen —- Enten
Paul Heugebauen, 0,622,231: 43.

sumtwortltch für den politi eben Seil:
beu- weitem:

Schmiedebrücke 68, Ecke Ring.

Eiche - Schlafzimiiier
für 290 Mart sofort zu verkauf. 4 HÄ.
M. GRAU Nchf. Albrechtstr.39, . 9.,

 

 

  

       

  

Empfehle soeben eingetroffen :

frische Animus
» pro sei-u 1,80 Mk» «
ausgewogen pro Pfd. 2,00 Mk. —-

sp Max Schönfelder,  

mad Ruin, fttr den probt teilen im
Inhalt der eitu : Dr. an Steinede, beide in teile-.
Süßwaren BUT Gottktcozru in 28mm. -


